
Hamburg – In einer Villa in Ham-
burg-Blankenese hat die Polizei ei-
ne professionelle Drogenplantage
ausgehoben. Das Haus mit 240
Quadratmetern Wohnfläche sei be-
reits am Freitag durchsucht wor-
den, sagte ein Polizeisprecher ges-
tern. Die Beamten hätten 1038
Cannabispflanzen abtransportiert.
Auch Natriumdampf- und Queck-
silberjodidlampen sowie weitere
Gerätschaften zur Aufzucht der
Pflanzen seien gefunden worden.
Das gesamte Gebäude vom Keller
bis zum Obergeschoss sei für den
Anbau genutzt worden.

IN KÜRZE

<

Von Janina Dietrich

Lübeck – Fieber, Unwohlsein und
dazu auch noch Kreislaufproble-
me: Jan-Hendrik Wurst ist sichtlich
angeschlagen. Dennoch wollte der
Küchenmonteur gestern arbeiten,
mittags musste er aber abbrechen.
„Es ging nicht mehr“, sagt der
24-Jährige, während er die Ge-
meinschaftspraxis Moislinger
Hausärzte in Lübeck betritt, um
sich untersuchen zu lassen.

So wie Jan-Hendrik Wurst geht
es zurzeit vielen Menschen. Denn
eine Erkältungswelle hat den Nor-
den erfasst. In den vergangenen
zehnTagen hätten die Krankschrei-
bungen in Schleswig-Holstein
deutlich zugenommen, sagt Jens
Kuschel, Sprecher der AOK Nord-
west. „Allein bei unseren Mitglie-
dern haben wir einen Anstieg von
fast 20 Prozent zu verzeichnen.“
Die meisten erfolgten wegen eines
grippalen Infekts.

Diese Entwicklung bestätigt
auch Gerald Barth, Facharzt für In-
nere Medizin in Lübeck-Moisling.
Acht bis zehn Patienten kämen pro
Tag mit Symptomen wie trocke-
nem Husten, Fieber, Kopf- und
Gliederschmerzen zu ihm, bei sei-
nenKollegen in der Gemeinschafts-
praxis seien es jeweils ähnlich vie-
le. „Ich musste schon einige Über-
stunden machen“, sagt der 69-Jäh-

rige. „Am Montag war es rappeldi-
ckevoll im Wartezimmer. Da war
ich bis 19.30 Uhr in der Praxis.“

Irem Kayabasli, Auszubildende
zur medizinischen Fachangestell-
ten, nimmt am Empfang die Anrufe
von Patientenentgegen. In den ver-
gangenen Tagen habe sie häufig
Sätze wie „Ich habe Husten“, „Ich
habe Fieber“ oder „Meine Nase
läuft“ gehört. „Und ich selbst habe
das alles auch schon gehabt“, sagt
die 23-Jährige.

In der Paracelsus Apotheke im
Lübecker Plaza-Center stehen

zwei Regale mit Mitteln gegen Er-
kältungen wie Nasenspray, Tablet-
ten gegen Husten und Halsschmer-
zen. Artikel, die zurzeit stark nach-
gefragt seien. „Viel kann man bei
einem grippalen Infekt aber nicht
machen“, sagt Gerald Barth.
Schmerzmittel könnten die Symp-
tome zwar lindern, die Erkrankung
aber nicht bekämpfen. „Wenn die
Infektion blüht, lässt sie sich nicht
mehr aufhalten.“ Stattdessen blei-
be den Betroffenen nur die Mög-
lichkeit, sich auszuruhen und zu
warten, bis sie wieder gesund sei-

en. Nach fünf bis sechs Tagen soll-
te das spätestens der Fall sein.

Auch sei es schwierig, sich vor ei-
ner Ansteckung zu schützen. „Es
ist zurzeit ratsam, Menschenan-
sammlungen zu meiden“, sagt
Barth. „Ich würde deshalb aber kei-
nen Theaterbesuch streichen.“
Stattdessen sollte lieber darauf ge-
achtet werden, sich vernünftig zu
ernähren, Vitamine zu bekommen
und sich zu bewegen, damit das Im-
munsystem gestärkt sei. „Ob man
sich ansteckt, ist eine Frage der Ab-
wehrmechanismen“, sagt der Arzt.

Auch in einigen Schulen ist die
Erkältungswelle bereits angekom-
men. „ Das schwirrt hier schon he-
rum. Bei uns sind momentan sehr
viele Lehrer krank“, heißt es bei-
spielsweise aus dem Katharineum
in Lübeck. In der Theodor-Momm-
sen-Schule in Bad Oldesloe ist die
Situation dagegen noch entspannt.
„Es gibt bisher keinen Unterrichts-
ausfall, und auch die Klassen sind
noch relativ voll“, sagt Schulleiter
Henning Bergmann, und fügt
scherzend hinzu: „Das liegt wohl
an der guten Landluft hier.“

Hasloh – Drei Männer sind nach ei-
nem Einbruch in ein Einfamilien-
haus in Hasloh (Kreis Pinneberg)
im Schnellverfahren zu Haftstra-
fen verurteilt worden. Nach Poli-
zeiangaben hatte die Bewohnerin
die Einbrecher am Dienstag durch
eine offene Kellertür bemerkt und
die Polizei verständigt. Im be-
schleunigten Strafverfahren wur-
den die Männer im Alter zwischen
31 und 39 Jahren zu drei bis fünf
Monaten Haft verurteilt.

Kiel/Rendsburg – Der mutmaßli-
che Rendsburger Todesschütze
muss sich vom 11. März an vor Ge-
richt verantworten. Zunächst sind
fünf Verhandlungstage bis zum
30. März angesetzt, sagte eine Ge-
richtssprecherin. Der Steuerbera-
ter aus Fockbek soll am 1. Septem-
ber mehrmals mit einer Pistole auf
einen Beamten des Finanzamts
Rendsburg in dessen Dienstzim-
mer geschossen haben. Das Opfer
erlag seinen Verletzungen.

As de ool Fürst Otto von
Bismarck in Friedrichs-

ruh na sein Kanzlerschap to
Roh keem, dor harr he sik up
en Spazeergang mit sein
swarteDoggen bidat rugeDe-
zemberweder örnlich een up-
sackt. He müss mit ’n hitten
Kopp und Snööf to Bett. Dat
lange Rümdösen und
Nix-doon möök den Olen
noch grantiger as he ahnhin
al weer.

Wieldatdat Fever nicht rün-
nergüng, müss nu en Dokder
her. De keem ut Aumöhl und
weer as jüst so wedderböstig
und graadut bekannt as Bis-
marck süllm. Und wat noch
sien Angewohn-heit weer, he
snack mit jedeneen Platt, off
hooch odder neddern. As he
Bismarck in sien Bett andre-
pen dee, sä he furts: „Nu
leggt se sik mol lang hin,
Dörchlaucht!“ Und denn fa-
ckel he nicht lang und leeg
den Kanzler mal up’n Buuk
und mal up'n Rüüch. Anners

kunn he em mit sien Steto-
skop ja nicht afhöörn. Sowat
Ruuges harr Bismarck ja noch
nie nicht beleevt. Bi jede Ak-
schoon sä he denn ok: „Nun
ist es aber genug, Doktor. Sie
haben hier doch kein Zirkus-
pferd vor sich!“

De Dokder kümmer sik
avers ’n Schietdreck dorüm
und tribuleer den Olen en-

fach wieder und harr
wieldes ’n ganz Barg
Fragen an em. Man de
vertöörnte Kranke tö-
ger mit de Antworten
und mennigmol bleev
he ok enfach still. Mi-
teens bröch de Dok-
der den Olen to’n Sit-
ten und stell sien
Kopp basch so in de Hööchte,
dat he em in’t Muulwark rin-
kieken kunn. Dat weer den
Kranken denn doch to veel
und he grull: „Nun ist Schluss
mit der Behandlung. Ich bin
hier doch nicht beim Tier-
arzt!“

De Landdokder bleev ganz
ruhig und anter: „Also Dörch-
laucht, erstens, ik glöövenZir-
kusperd kunn mi meist noch
mehr wiesen as se dat doot.
Mit Stillswiegen ist uns nicht
holpen, und twetens,en Deer-
tendokder weer för se jüst dat
Richtige!" Mitdem klapp he
sien Leddertasch to und
stapp de Döör upto.

In’n ersten Mo-
mang bleven Bis-
marck de Wöör weg.
He weer baff. Man
dennreep he den Dok-
der mit sien hesterige
Stimm na: „Erstens,
wenn sie als Doktor so
gut sind wie als Grobi-
an, dann kommen sie

zurück! Und zweitens, ich
werde mir Mühe geben, ihre
Fragen zu beantworten. Fra-
gen sie ruhig weiter.“

De Dokder bleev erst ’n be-
ten stahn und keek de hooge
Döör an. Denn dreih he sik
mit ’n Schisslaweng üm und
undstierden Kranken en gan-
ze Tiet an. Erst na’n överlan-
ge Frist sä he denn: "As
Dörchlaucht wünschen!"

Nu müss de ool Kanzler
avers doch grifflachen. Klor,
de beiden Groffsmitten sünd
bald Frünnen worrn und
hebbt sik achterher noch so
mennigmol wat an’n Kopp
smeten.  Horst Wernecke

Erkältungswelle rollt über den Norden
Ärzte müssen viele

Patienten mit
grippalen Infekten

behandeln. Die
AOK registriert

20 Prozent mehr
Krankschreibungen.

53 Influenza-Fälle – also Erkran-
kungen an der echten Grippe –

sind nach Angaben des Gesundheitsmi-
nisteriums in der vergangenen Woche
in Schleswig-Holstein gemeldet wor-
den, in dieser Woche waren es zwei.
Der Praxisindex der Arbeitsgemein-
schaft Influenza des Robert-Koch-Insti-
tuts deute aber darauf hin, dass die
Zahlen jetzt ansteigen werden.

As Dörchlaucht wünschen

Hamburg: Drogenplantage
in Villa entdeckt

Hanna Suhm (32) gibt in der Para-
celsus Apotheke verschiedene Mit-
tel gegen Erkältung heraus.

Drei Einbrecher kurz
nach der Tat verurteilt

Finanzamt: Prozess gegen
Todesschützen im März

Berlin – Die Bundesregierung
hat das Ziel bekräftigt, bis
2024 auf schleswig-holsteini-
scher Seite die neue Schie-
nen-Hinterlandanbindung
für den geplanten Fehmarn-
belttunnel fertigzustellen. Un-
ter optimalen Bedingungen
sei dies möglich, erklärte der
Parlamentarische Staatsse-
kretär im Bundesverkehrsmi-
nisterium, Enak Ferlemann
(CDU), vor dem Verkehrsaus-
schuss des Bundestages.

Ferlemann stellte den Ab-
geordneten den überarbeite-
ten Zeitplan für das Milliar-
den-Projekt vor, über den die
LN vor zehn Tagen berichtet
hatten. Die Sitzung fand hin-
ter verschlossenen Türen
statt. Der CDU-Politiker sag-
te den LN im Anschluss: „Wir

sollten alles daran setzen, die
Hinterlandanbindung zügig
fertigzustellen. Wir sind auf
gutem Weg, aber es ist noch
viel Arbeit zu leisten.“

Die Gesamtkosten für den
Tunnelanschluss errei-
chen inzwischen die
Zwei- Milliar-
den-Grenze: Mit 1,5
Milliarden Euro wird
die Eisenbahntrasse
durch Ostholstein ver-
anschlagt, die auf 55
Kilometer Länge neu
verlegt und weitge-
hend entlang der A 1
verlaufen soll. Die Kos-
ten für den Ersatz der Sund-
brücke werden je nach Versi-
on mit 250 bis 600 Millionen
Euro beziffert. Der vierstreifi-
ge Ausbau der B 207 zwi-

schen Heiligenhafen-Ost
und Puttgarden schlägt nach
den Berechnungen mit
109 Millionen Euro zu Buche.
Die Straße soll pünktlich zur
Tunneleröffnung fertig sein,

die von dänischer Sei-
te für 2021/22 ange-
peilt ist.

Spekulationen,
auchauf dänischerSei-
te könnte es zu Verzö-
gerungen kommen,
trat Ferlemann entge-
gen. „Die Dänen sind
schneller als wir den-
ken“, sagte er nach
Teilnehmerangaben

im Ausschuss und nannte
den Mai als Termin für das
Absenken des ersten Tunnel-
segments. Dies sei früher ein-
mal angekündigt worden, er-

gänzte der Staatssekretär auf
LN-Nachfrage, daran habe er
sich erinnert. Das dänische
Staatsunternehmen Femern
A/S nennt nach aktuellem
Stand als Beginn der Baupha-
se das dritte Quartal 2015.

Diebreite Mehrheit im Aus-
schuss steht zu dem Projekt.
Klare Ablehnung kommt von
Grünen und Linken. Die
schleswig-holsteinische Grü-
nen-Abgeordnete Valerie
Wilms rügte den Willen der
Großen Koalition, Geld in ein
„illusorisches Zukunftspro-
jekt“ zu stecken, statt in Er-
halt bestehender Verkehrs-
wege. Der CDU-Verkehrsex-
perte Gero Storjohann freute
sich dagegen auf das Zusam-
menwachsen Nordeuropas
durch die neue Querung.  pet

Zu Holzstäbchen und Lampe muss Gerald Barth (69) zurzeit häufig greifen, um Patienten in den Hals zu
schauen. So kann der Arzt feststellen, ob sie einen grippalen Infekt haben.  Fotos: Ulf-Kersten Neelsen

Grippe noch selten

Otto von Bismarck
(1815–1898) war Reichskanz-
ler von 1871 bis 1890.  Foto: dpa

Enak Ferle-
mann (CDU).

Berlin sieht Belt-Trasse auf gutem Weg
Bundesregierung informiert das Parlament über die neue Zeitplanung bis 2024.
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Karls Erlebnis-Dorf

Ein duftender Latte Macchiato, ofenfri-
scher Bienenstich und ein nettes Plätzchen
zum Plaudern und Genießen – dafür, dass
das Kaffeetrinken zu einem köstlichen Mo-
ment wird, rühren sich in der Hofküche in
Karls-Erlebnisdorf in Warnsdorf täglich vie-
le Hände.

Und weil in der Backstube alle ihr Hand-
werk verstehen, kann für die leckeren
Blechkuchen, Brote und Plätzchen völlig
auf künstliche Zusatzstoffe verzichtet wer-
den: Der Pudding ist handgerührt, der Sau-
erteig hausgemacht und die Marmelade
für die Erdbeertaschen kommt natürlich
aus der eigenen Manufaktur. Dazu gibt es
entweder „bodenlosen“ Kaffee, bei dem
frei nachgeschenkt werden darf, oder eine

der Kaffeespezialitäten – immer mit dem un-
verwechselbaren, köstlichen Aroma der be-
liebten Karls-Hofröstung.

All das schmeckt so gut, dass aus Besu-
chern schnell Stammgäste werden. So wie
die vierjährige Mariella aus Scharbeutz,
die am liebsten den fruchtigen Himbeerku-
chen auf dem Teller hat. Den mag auch Ma-
ma Ina Grabow, aber manchmal darf es für
sie eine Soljanka sein, denn der Karls-Ge-
nuss hat auch eine herzhafte Seite.  aj

Karls Erlebnis-Dorf
Fuchsbergstraße 4
23626 Warnsdorf
Tel.: 04502 / 88 84 32
www.karls.de

Täglich Kaffeespezialitäten
und Kuchengenuss

Mit Hausgebackenem und eigener Hofröstung wird in
Karls Erlebnis-Dorf der Kaffeetisch gedeckt.

Einfach köstlich: Die vierjährige Mariella aus Scharbeutz und ihre Mama Ina Grabow
schwören auf Karls Kuchen und Gebäck.  Foto: aj
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